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Abonnements: 


in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


Poſt: 


pr, 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, 


Für Alle Welt, 
Moderne Kunſt, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Univerſum, 


Wee eee 
Die Rigaer 


GOMMERZ-BANK, 


Lodzer Filiale, Jiconaſtraße Nr. 5, 
vergütet für 


Einlagen: 
Ohne Termin (täglich rückzahlbar) 3% 


Auf ſeſte Termine: 
für drei Monate (4% 
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4 Geburtshülfe und Frauenkrankheilen, 
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iſt zurückgekehrt 
und wohnt jetzt Scheiblers Neubau, 
Ecke Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Str. 
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. Dr. Wincenty Gajewicz 
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Meble röozne 


wyröb wlasny, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 


„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka N 20 (rög H. Berga.) 
Zaklad stolarski 1 

magazyn mebli 


MANYNILJAN AA. 


Marszalkowaka NM 149 rög Pröänej w. Warssawio 


wykonywa' wsselkie obstalunki i oatkowite urzgdzsnia 
“ylowe, posiada wielki wybör mebli po cenashı pray- 
stepnyoh. 


JZahn⸗Arzt ö 
B. von Brzozowski 


* Pelrikauer-Str. 26, im Hauſe der Gebrüs 
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Schroeter, neben der Conditorei dis Herrn 
N Schmagier, 


I 
find wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. ng 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäſtslokal Dzielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
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120 incl. Porto. | 


Daheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrirte Welt, 
Gartenlaube, 
Zur guten Stunde 


3 Zurücigefehrt 
Augenarzt 


Dr.med.M.Berenstern, 


Zielona Nr. 5, vis-A-vis der Synagoge. 
Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vor- und von 
4—6 Uhr Nachmittags. 


Politiſche Rund ſchau. 


die Kaiſer Wilhelm 
nach dem Paradediner in Straßburg hielt, und 
die in einem geſtrigen Telegramm kurz mit⸗ 
getheilt wurde, lautete in ihrem ganzen Umfange 
wie folgt: 

„Ehe Ich auf das Wohl der Reichslande 
trinke, liegt es Mir am Herzen, Ihnen zunächſt 
den Schmerz der Kaiſerin auszuſprechen, daß Sie 
nicht hat in dieſen Tagen an Meiner Seite hier 
weilen können und Ihnen Ihren Beglichen Gruß 
zu übermitteln, bedauernd, daß es Ihr nicht ver⸗ 
gönnt war, Ihrer Pflicht entſprechend, die An⸗ 
ſtalten zu beſuchen und manchen 
und Troſt zu ſpenden. 

Ich habe die Gelegenheit gehabt, ſchon ſeit 
vielen Jahren, ſchon zur Zeit Meines Herrn Groß⸗ 
vaters, die Reichslande zu ſtudiren und die Feſte 
und die Aufnahmen mitzufeiern, die damals hier 
ſtattfanden. 


— Die Rede, 


Auch während der letzten zehn Jahre Meiner 


Regierung hat ſich Beobachtung an Beobachtung 
gereiht; Ich kann mit tiefer Bewegung und 
hoher Dankbarkeit vollinhaltlich nur beſtätigen, 
daß die ſtets ſteigende, inniger werdende Wärme 
des Empfanges und der Begeiſterung, die Mir 
hier entgegengeſchlagen iſt, ein deutlicher Beweis 
dafür iſt, daß die Reichslande verſtanden und be⸗ 
griffen haben, was ihnen durch ihre Einfügung 
in das Deutſche Reich zu Theil geworden iſt. 
Wohin man blickt, frohes Treiben, eifrige und 
fleißige Arbeit, vorwärts ſchreitende Entwickelung, 
weitgehender Aufſchwung. 

Nun, meine Herren, Ich ſpreche 
Meinen Glückwunſch aus zu dem Zuſtand, in dem 
Ich die Reichslande getroffen habe. Ich ehre die 
Gefühle der alten Generationen, denen es ſchwer 
geweſen iſt, ſich in die neuen Verhältniſſe zu fügen, 
Ich bin dankbar und gerührt von dem Jubel der 


jungen Generation, die aufgewachſen iſt unter dem 


Banner des Reiches. 

Vor allem aber auch 
Herren der Kirche, die einen ſo großen 
auf unſere Bevölkerung haben, ans Herz legen, 
daß ſie mit ihrer ganzen Arbeit und mit Ein⸗ 
ſetzen ihrer ganzen Perſönlichkeit dafür ſorgen, daß 
die Achtung vor der Krone, das Vertrauen 
Regierung immer feſter und feſter werde.; deun 
in den heutigen bewegten Zeiten, wo der Geiſt 
des Unglaubens durch die Lande zieht, iſt der ein⸗ 


möchte Ich den edlen 


Tageble 


Leuten Freude 


Ihnen 


Einfluß 


zur 
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Sonnabend, den 28. Auguſt (9. September) 1899. 


Lodzer 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Erpedifion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Mr, 13. 
Telephon Nr. 362. 


% Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Ouginal. Eiubanddachen 


zu nachftehend verzeichneten illuſtrirten Zeitſchriften, 
deren Jahrgang de nnächft zum Abſchluß gelangt. 
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zige Halt und der alleinige Schutz, den die Kirche 
hat, die Kaiſerliche Hand und das Wappenſchild 
des Deutſchen Reiches, und Ich denke, wenn Ich 
in den Herzen der Straßburger richtig geleſen 
habe, daß der jubelnde Empfang, der Mir heute 
zu Theil geworden iſt, und auch beim An⸗ 
marſch von der Parade, auch dem Verſtändniß 
mit entſprungen iſt, welches der herrliche Anblick 
der kampfbewährten Söhne dieſes Landes den Be⸗ 
wohnern der alten, ſchönen Stadt hervorgerufen 
hat, wodurch von neuem das Gefühl in ihnen be⸗ 


ſtärkt worden iſt, sub umbra alarum — 
des Deutſchen Reiches Adlers iſt das Reichs⸗ 
land geſichert gegen alles, was da kommen 


mag. 
J Deshalb erhebe Ich Mein Glas und trinke 
auf das Wohl der Reichslande, in der Hoffnung, 
daß ihnen noch lange tiefer Friede beſchieden ſei 
zur ruhigen, ſchwunghaften Forteutwickelung. Was 
Ich dazu thun kann, Mein Land in Frieden zu 
erhalten und zu regieren, das ſoll geſchehen. Daß 
Sie aber davon einen Vortheil haben ſollen, dafür 
laſſen Sie Mich ſorgen. Elſaß⸗Lothringen lebe hoch! 
hoch! hoch!“ 
— Die öſterreichiſche Militärbehörde hat ge- 
gen Cernuschi eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, und es ſteht deſſen 
Streichung aus der Armeeliſte bevor. Begründet 
wird dieſer Schritt damit, daß Cernuschi als öſter⸗ 
reichiſcher Officier ohne vorherige Befragung ſeiner 
Vorgeſetzten ſich als Zeuge bei einem auswärtigen 
Kriegsgericht geſtellt habe, was durch das Regle⸗ 
ment verboten iſt. Aus Budweis meldet das 
Neue Wiener Tagblatt, Cernuschi habe ſich ſeiner⸗ 
zeit dort vor Zeugen gerühmt, er ſei der Neffe 
| der Exkaiſerin Eugenie, von welcher er einem bril⸗ 
lantengeſchmückten Säbel zum Andenken an Loulou 
ö erhalten habe. Für feine ſerbiſchen Kronaſpiratio⸗ 
nen ſammelte er in Budweis Unterſchriften. 
— Ju den inwerpolitifhden Ver⸗ 
hältniſſen der ſkandinaviſchen 
Halbinſel ſind mancherlei Vorgänge zu be⸗ 
zeichnen, die auf einen allmählichen Stimmungs⸗ 
wechſel deuten. In der Unjousfrage iſt ſeit eini⸗ 
ger Zeit eine Art Waffenſtillſtand eingetreten. Die 
letzten Kämpfe knüpften ſich an die Unterhand⸗ 
lungen der ſchwediſch⸗norwegiſchen Unionscom⸗ 
miſſion, die der Forderung der norwegiſchen Radi⸗ 
calen nach einem beſondern Miniſter des Aeußern 
für Norwegen gegenüber rathlos war und zu kei⸗ 
nem Ergebniß kommen konnte. Das Scheitern 
der Unionsverhandlungen verdroß natürlich in 
Norwegen am meiſten, denn die Schweden haben 

es mit einer Veränderung der beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe nicht eilig. Aber die Verhältniſſe ließen 
es den Führern der Nadikalen Norwegens räthlich 
erſcheinen, den Kampf einſtweilen aufzugeben, da 
ſie darauf rechneten, daß ihnen ſpätere Wahlen 
eine noch größere Mehrheit bringen würden, auf 
die geſtützt ſie muthiger an die Durchführung des 
Linkenprogramms gehen könnten. Dieſes Zaudern 
aber ſcheint die Radicalen durchaus unſchlüſſig zu 


großen Streitfragen zeigen. Sie laufen zum Theil 


Inſertionsgeb 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inferatentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro, Zeile, 

Sämmtliche Annoncen -Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


19. Jahrgang. 
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ühren: 


Aufträge entgegen. 
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den ein Umſchwung zu Gunſten des beſon 
deren Außenreichsminiſters für Norwegen geltend 
mache, ſo ſind ſie doch auf jeden Fall beachtens⸗ 
werth genug, um darauf hinzuweiſen, damit man 
die weitere Entwickelung verſtehen kann. 

— Zur Lage in Südafrika wird dem 
Reuterſchen Bureau aus Bloemfontein telegraphirt, 
daß daſelbſt eine große Maſſe Kriegsvorrath auf 
dem Marktplatz niedergelegt worden ſei, daß Waf⸗ 
fen und Munition unter die Bürger des Oranje⸗ 
Freiſtaats vertheilt werden ſollen. Nach einer 
Schätzung von einer dem Orauje⸗Freiſtaate freund⸗ 
lichen Seite find dort aus Trausvaal 1000 Mau⸗ 
ſergewehre und 600.000 Patronen eingetroffen. 
— Weiter wird aus Baberton gemeldet, daß die 
Swazis im Falle des Ausbruchs eines Krieges die 
Boeren angreifen würden, wenn ſie nicht von den 
Engländern Befehl erhalten würden, ſich eines 
ſolchen Angriffes zu enthalten. Nach einem Te⸗ 
legramm aus Johannesburg hat die Aufregung ſich 
etwas gelegt infolge der Erklärungen, die von dem 
Staatsprocurator Smuts bezüglich der Verhaftung 
Pakemaus abgegeben worden ſind, ſowie infolge 
der Erklärung des Staatsanwalts, daß die Regie⸗ 
rung keine weiteren Haftbefehle gegen hervorra⸗ 
gende Ausländer zu erlaſſen beabſichtige. Im übri⸗ 
gen iſt der Feldcornet in Wolfsburg eifrig damit 
beſchäftigt, Waffen und Munition zu vertheilen, 
— In Durban (Natal) ſind 147 Perſonen ein⸗ 
getroffen, die Transvaal in Eile verlaſſen haben. 
Die Freiwilligen werden nächtlicherweſſe einexecirt. 


Nach Pietermaritzburg und Landyſmith find eine 


Million 


Patronen geſandt worden. Oberſt Knox 
iſt zu Uebernahme des Oberbefehls im Bezirk 
Kimberley eingetroffen. Aus Belſchuanaland gehen 
viele holländiſche Farmer über die Grenze, wo fie 


„Laager“ bilden. 


| 
| 


J nl an d. 
St. Wetötbbiren 


„ Die Al lerhöchſt niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion zur Verhütung der Einſchleppung und zur 
Bekämpfung der Peſt bringt in Ergänzung der 
früheren Mittheilungen zur Kenntniß, daß der 
Präſident der Kommiſſion, Se. Hoheit Prinz 
Alexander Petrowitſch von Oldenburg ſich am 6. 
Auguſt a. S. in Ausführung des am 5. Auguſt 
erfolgten und der Allerhöchſten Beſtätigung gewür⸗ 
digten Beſchluſſes der Kommiſſion an den Ort 
der Erkrankungen begeben und nach ſeiner Rück⸗ 
kehr von dort am 22. Auguſt der Kommiſſion 
nachſtehende Daten mitgetheilt hat ; 

Die erſte Erkrankung im Dorfe Kolobowska 
(Kreis; Zarew, Gouv. Aſtrachan) erfolgte am 16. 
Juli; ſeit der Zeit erkrankten 24, ſtarben 23 
Perſonen. Der letzte Todesfall erfolgte am 12. 


Auguſt, die letzte Erkrankung, am 9, und ift feit- 


machen, wie verſchiedene Vorſchläge zur Löſung der 
ſchleppt worden, 


dem bis gegenwärtig eine Kranke verblieben, die 
ſich augenſcheinlich auf dem Wege der Geneſung 
befindet. Die Krankheit iſt ohne Zweifel einge⸗ 
doch woher — iſt noch nicht auf⸗ 


darauf hinaus, einen gemeinſamen Außenrechs⸗ gedeckt. 


miniſter (jetzt werden die auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten Norwegens und Schwedens vom ſchwediſchen 
Außenminiſter erledigt) auf Verſuch einzurichten. 
Ein ſtärkeres Anzeichen für einen Umſchwung bil⸗ 
den aber die Wahlen zur Zweiten Kammer in 
Schweden. Ein großer Theil der Wahlen iſt ſchon 
vollzogen: der Flügel der ſchwediſchen Conſerva⸗ 
tiven, der eine ſcharfe Haltung gegen Norwegen 
einnimmt und namentlich wünſcht, daß die vom 
norwegiſchen Storthing beſchloſſene neue Flagge 
nicht in Kraft treten ſoll, hat bisher noch 
immer weitere Niederlagen erlitten. Hierzu kommt, 
daß eben auch in der Erſten Kammer zwei der 
hervorragendſten Vertreter dieſer Conſervativen ihr 
Mandat niederlegt haben: nämlich Profeſſor Alin 
und Hofmarſchall Reuterſwärd. Erſterer war ein 
wiſſenſchaftlicher Verfechter eiſten Ranges für die 
Anſchauung, daß Schweden dem andern 
lande, Norwegen, gegenüber die Oberhoheit habe, 
und der faſt 
war der politiſche Leiter des äußerſten Flügels der 


dem Miniſterium Beſtröm in den letzten Jahren 
mancherlei Schwierigkeiten zu bereiten verſucht hat. 
Denn dieſer Flügel der Rechten hat den Hochſchutz⸗ 
zoll der weitgehendſten Art auf ſeine Fahne ge⸗ 
ſchrieben, während Boſtröm gemäßigter denkt. 
Wenn mau nun aus allen dieſen Vorgängen viel⸗ 
leicht auch keine allzu großen Schlüſſe ziehen, 
nauteutlich nicht annehmen darf, daß, was 
den Verlauf der Wahlen betrifft, 


Unions⸗ 
80jährige Hofmarſchall Reuterſwärd 


Rechten in der Erſten Kammer, einer Partei, die 
U [3 


Die von Sr. Hoheit an Ort und Stelle er⸗ 
griffenen Maßnahmen richteten ſich vor Allem, 


abgeſehen von der Unterſuchung über die Art der 
Krankheit, auf die vollſtändige Iſolirung des Dor⸗ 


die Unterſuchung des 


fes Kolobowka und der dieſes umgebenden Felder 
mittelſt Cernirung, auf die Extheilung ärztlicher 
Hilfe, ſowohl an die eingeſchloſſenen Bewohner, 
als auch an die umliegende Bevölkerung und auf 
ſaniiären Zuſtandes des 


Gouvernements Aſtrachau, wobei konſtatirt wurde, 
daß mit Ausnahme von Kolobowka keinerlei epi⸗ 


ten Maßnahmen machte 


| 
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ſich in Schwe⸗ 


demiſche Krankheiten irgendwo herrſchen. 

Gleichzeitig mit der Ergreifung der erwähn⸗ 
ſich ein Nachlaſſen der 
Krankheit bemerkbar; die Erkrankungsfälle began⸗ 
nen vom 3, Auguſt bedeutend abzunehmen und 
hörten, wie bereits oben erwähnt, mit dem 10. 
Auguſt vollſtändig auf. 

Was die genaue Beſtimmung des Charakters 
der Kraukheit betrifft, jo wird in der allernächſten 
Zeit eine beſondere Konferenz aus Mitgliedern des 
Medizinal⸗Konſeils und anderen ſachverſtäadigen 
Perſonen zuſammentreten, um unter dem Vorſſtze 
Sr. Hoheit ihr Urtheil über die in Kolobowka 
aufgetretene Krankheit zu äußern. 

Die Reſolution dieſer Konferenz wird ſ. Z. 
veröffentlicht werden. 

— Jufolge des Geſuchs des Generalbevoll⸗ 
mächtigten, der Geſellſchaft vom „Rothen Kreuze“ 
Generalmajor Schwedow, war von Sr. Hoheit 
dem Prinzen Alexander Petrowitſch von Olden⸗ 
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burg im Juli aus dem Inſtitut für Experi⸗ 
mentalmedizin eine bakteriologiſche Abtheilung mit 
dem Prof. A. M. Lewin an der Spitze nach 
Kaſan abkommandirt worden behufs Unterfuchuug 
des Skorbuts. Die Mittel zu dieſer Expedition 
wurden von Ihrer Majeftät der Kai⸗ 
ſerin Maria Feodorowna geſpendet. 
Die erſten Unterſuchungen ergaben nach den 
„H. M.“, daß der Skorbut zu den Infektions⸗ 
krankheiten zählt. Die Unterſuchungen werden 
noch fortgeſetzt, um die endgültigen Anſchauungen 


über dieſen Gegenſtand zu beſtimmen, ſowie 
Maßnahmen feſtzuſtellen, welche künftighin bei 
Bekämpfung dieſer Krankheit zur Anwendung 


kommen ſollen. 

— Ueberſiedelungsbewegung im Amurgebiet. 
In der Zeit vom 1. Januar bis zum 25. Juni 
des laufenden Jahres langten im Amurgebiet 101 
Ueberſiedlerfamilien an, beſtehend aus 642 Per⸗ 
ſonen, unter welchen ſich 118 Kundſchafter befan⸗ 
den; von ihnen wandten ſich 81 Familien, aus 
526 Perſonen beſtehend, nach dem Küſtengebiet, 
während 20 Familien, 116 Köpfe ſtark, ſich im 
Amurkreiſe anſiedelten. Kronsunterſtützung im 
Betrage von 177 Rbl. 15 Kop. erhielten im 
Küſtengebiet 33 Familien, von welchen eine Fa⸗ 
milie ihr Hilfsgeld, 5 Rbl., zurückzuzahlen hat; 
13 Anſiedlerfamilien im Amurgebiet wurden 77 
Rbl. 70 Kop. gegeben, welche Summe ſie nicht 
zurückzuerſtatten brauchen; darlehensweiſe erhielten 
zwei Familien 60 Rbl. Zur Juſtandhaltung von 
Baracken und zur Verpflegung der Ueberſiedler 
während ihrer Ueberwinterung im Amurgebiet, 
ſowie zu anderen Zwecken in Ueberſiedelungsange⸗ 
legenheiten wurden in dem oben angegebenen Zeit⸗ 
raum im Ganzen 3029 Rbl. verausgabt. 

— Die Gerüchte betreffe Eröffung einer 
neuen Bank im fernen Oſten im Rayon der ruſſi⸗ 
ſchen Einflußſphäre bewahrheiten ſich. Wie die 
„H. I.“ berichten, bildete ſich eine Gruppe von 
Finanziers, vorherrſchend Franzoſen und Engländer, 
welche die Gründung der Bank betreibt. Ruſſiſche 
Kapitaliſten nehmen an dem Unternehmen nicht 
theil; doch ſollen alle verantwortlichen Poſten in 
der Bank mit Perſonen ruſſiſcher Herkunft beſetzt 
werden. 


Die Canalfrage und die deutſche 
Reichspolitik. 


ſchreibt 


Aus Süddeutſchland man der 


„Magdeb. Ztg.“ 

Endlich einmal etwas Erfreuliches aus Preu⸗ 
ßen. Die Suspendirung der 22 conſervativen 
„Märtyrer“ hat bei uns in allen nationalgeſinnten 
Kreiſen den günſtigſten Eindruck gemacht. Man 
muß nur den Hohn der bürgerlich⸗ und beſonders 
auch der ſogelſfiſg radialen Preſſe erwägen, um 
die große Beeinträchtigung des nationalen Gedan⸗ 
kens durch die bisherige Unſicherheit der preußi⸗ 
ſchen Regierung ermeſſen zu können. 

Fürſt Bismarck hat bekanntlich einmal gejagt : 
„Wir ſind den Süddeutſchen zu liberal“; das 
Wort klingt paradox, beſitzt aber einen ſehr ernſt⸗ 
haften Sinn. Was man bei uns an Preußen 
beſonders liebte und bewunderte, war die ſtraffe 
Staatsgewalt. Es iſt ganz irrthümlich, zu meinen, 
daß ein ſchlaffes Regiment Preußens ſüdlich der 
Mainlinie moraliſche Eroberungen machen wird. 
Die Süddeutſchen ſind dafür zu wenig Menſchen 
der Theorie und zu ſehr auf die Thatſachen be⸗ 
dacht. In den jetzt ein halbes Jahrhundert alten 
Wirren von 1848— 49 hat ſich das mit beſonderer 
Deutlichkeit gezeigt. Preußen wurde nach dem 
18. März 1848 verlacht, und die kleindeutſche 
Kalſeridee war derart in Mißcredit geraiben, daß 
der ſelbſt kleindeutſche Heinrich v. Gagern einen 
öſterreichiſchen Erzherzog zum Reichsverweſer vor⸗ 
ſchlug. Als die preußiſche Krone die berliner 
Nationalverſammlung aueh hatte und wieder 
Herrin ihrer eigenen Entſchließungen geworden 
war, gelangte jene Kaiſeridee zum zeitweiſen Siege. 
Damals iſt bis in die Reihen der gemäßigten 
Demokratie hinein der Prinz von Preußen und 
ſpätere erſte Kaiſer zum erſten Mal in Süddeutſch⸗ 
land populär geweſen. L 2 

Aehnlich iſt es jetzt. Hätte die perſönlich en 
gagirte preußiſche Krone die Widerſetzlichkeit ihrer 
Verwaltungsbeamten ruhig hingenommen, die 
„Reichsverdroſſenheit“ würde bei uns erheblich um 
um ſich gegriffen haben. Das Wort iſt ſeiner 
Zeit wohl nicht grade glücklich formulirt worden. 
Von einem Ueberdruß am Reich kann natürlich 
in den bezeichneten Schichten gar nicht die Rede 
ſein. Wohl aber wurde ſeit dem Rücktritte des 
Fürſten Bismarck und dem in Berlin ſteigenden 
politischen Einfluß des Centrums hier und da ein 
peinigender Zweifel an der . und Sicher⸗ 
heit der für die Reichspolitik beſtimmenden 
Maximen laut. i a 

Das iſt nicht eiwa vom anticonſtitutionellen 
Standpunkt geſagt. Gewiß iſt der deutſche Süden 
durchaus conſtitukionell geſinnt und grade die be⸗ 
ſonders nationalgeſinnten Parteien find es am 
meiſten. Indeß hier handelte es ſich doch um 
eine Partei, der ſelbſt am Conſtitutionalismus 
nichts gelegen iſt, die ihn lange bekämpfte und 
verſpottete und ſich dann ſeiner für die Erreichung 
ſtändiſcher oder perſönlicher Zwecke bediente. Nun 
iſt aber nichts im deutſchen Süden ſo unpopulär, 
wie der oſtelbiſche Hochconſervatismus. Mau 
hat bei uns ſeines Gleichen auch nirgends; denn 
die ſehr ſpärlichen badiſchen Geſinnungsgenoſſen 
ſind doch weſentlich anderer Natur. Man kennt 
das alte Wort von Preußen als von einer Armee, 
die ein Land beſitze, ſtatt wie anderswo umge⸗ 
kehrt. Der erbitterte „Reichsfeindliche“ Dr. Edmund 
Zörg gefiel ſich zeitweiſe beſonders darin, an die 


Lodzer Tageblatt. 


Nachbarſchaft des alten Reichstagsgebäudes und 
des preußischen Kriegs miniſteriums anzuknüpfen; 
er nannte jenes ein Anhängſel von dieſem. 
Natürlich folte es als particulariſtiſcher Hebel 
dienen, jetzt nicht mehr ein Land, ſondern ein 
ganzes Reich als den Beſitz einer Armee hinzu⸗ 
ſtellen. Indeß eine Armee tſt immerhin eine 
Reſpect einflößende Inſtitution, und es können 
noch viele Mißgriffe gemacht werden, ehe Süd⸗ 
deutſchland die Thaten von 1870 vergeſſen wird. 
Was im frankfurter Parlament Ludwig Uhland 
für die deutſche Kaiſerkrone forderte, den „Tropfen 
demokratiſchen Oels“, hat das damals für Deutſch⸗ 
land vergoſſene Blut geliefert. Wie ganz anders 
aber ſteht es da mit einer beſtimmten Partei des 
deutſchen Nordoſtens, dem man ſich im Süden 
von Haus aus doch nicht eben ſonderlich verwandt 
fühlte? Wilhelm Hauff war ein deutſcher Patriot, 
aber wenige Jahre nach Waterloo giebt ſein „Bild 
des Kaiſers“ der Abneigung gegen den oſtelbiſchen 
Kleinadel mit ſeinen Anſprüchen unverhohlenen 
Ausdruck. Wenn geſagt werden kann, das Reich 
werde zu Gunſten des oſtelbiſchen Hochconſervatis⸗ 
mus regiert, dann macht man damit für das 
erſtere ganz entſchieden bei uns keine Propaganda. 
Es kann dies nicht mit Recht geſagt werden, 
deß gelegentlich konnte die Böswilligkeit für dieſe 
Behauptung einen Schein von Grund anführen. 
Wiederholt iſt von der hochconſervativen Preſſe 
erklärt worden, daß Lohne und gegen dieſe Partei 
Preußen nicht zu regieren ſei; Preußen aber 
iſt der führende Staat in Deutſchland und ſeine 
innere Politik muß unvermeidlich auf die übri⸗ 
gen deutſchen Länder einen gewiſſen Einfluß 
ausüben. 


pathien für den preußiſchen Canalplan öffentlichen 
Ausdruck gab. In den Berliner conſervativen 
Orgauen wurde der Prinz mehr oder weniger höf⸗ 
lich darauf verwieſen, daß dies nicht feine Ange⸗ 
legenheit ſei. Indeß, wenn Fürſt Bismarck die 
Beſchäftigung der einzelſtaatlichen Landtage mit 
der Reichspolitik gebilligt und ſogar gewünſcht hat, 
dann kann über eine wichtige Vorlage in dem 
erſten deutſchen Staat einem Prinzen des zweiten 
deutſchen Staates eine platoniſche Meinungsäuße⸗ 
rung doch nicht wohl verübelt werden; reichspoli⸗ 
tiſch iſt vielmehr zu begrüßen, wenn der küuftige 
Landesherr des größten füddeutſchen Staates ſich 
auch für die Verhältniſſe außerhalb der weiß⸗blauen 
Grenzpfähle intereſſirt; einem ſchmollenden Sepa⸗ 
ratismus iſt damit am beſten vorgebeugt. Die 
preußiſchen Hochconſervativen bekennen ſich doch 
ſonſt gerne in deutſchen Angelegenheit zu entſchie⸗ 
den föderativen 1 Wenn der Fünf 
tige König des erſten deutſchen Mittelſtaates ſich 
um eine nicht bayeriſche Angelegenheit kümmert, 
dann iſt das grade föderative Politik. Natürlich 
wird dieſes Intereſſe am beſten in möglichſt vor⸗ 
ſichtiger Form geäußert, aber dieſe war doch auch 
von Seiten des Prinzen innegehalten worden. Jene 
Ablehnung iſt im Süden als Ausfluß eines unbe⸗ 
rechtigten preußiſchen Particularismus empfunden 
und damit von den Separatiſten zu Gunſten der 
eigenen Haltung verwerthet worden. 

Vor Allem aber braucht nicht etwa gefürchtet 
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Zeugenausſage vorzuladen. Die Sache verhält ſich 
folgendermaßen : 

Labori hat zwei Forderungen geſtellt, erſtlich 
die in dem Bordereau verzeichneten Documente 
dem Kriegsgericht auszuliefern und zweitens, die 
beiden genannten Militär « Attachées als Zeugen 
vorzuladen. Bezüglich der erſteren Forderung hat 
ſich das Kriegsgericht für incompetent erklärt, nach⸗ 
dem ſowohl ſeitens des Regierungscommiſſars 
Carriére, als des diplomatiſchen Functionärs der 
franzöſiſchen Regierung Palsologue auf die Un- 
ſtatthaftigkeit eines ſolchen Verlangens mit aller 
Deutlichkeit hingewieſen worden war. 


Wie gemeldet wird, find die Zeugenvor⸗ 
ladungen an Oberſt v. Schwartzkoppen und 
Panizzardi geſtern Nachmittag auf diplo⸗ 


matiſchem Wege abgeſandt worden. Ferner richtete 
Labori an Kaiſer Wilhelm und au König Humbert 
Telegramme, in welchen er die Souveräne bittet, 
entweder zu geſtatten, daß die genannten Offi⸗ 
ciere als Zeugen perſönlich vor dem Kriegsgerichte 
erſcheinen, oder fie auf dem Regquiſitionswege 
befragen zu laſſen, ſowie die im Bordereau er⸗ 
wähnten Schriftſtücke dem Kriegsgericht zu über⸗ 
mitteln. 

Was nun die Zeugenausſagen 
zardi und Schwartzkoppen anlangt, ſo entzieht 
es ſich nach unterrichteten Stellen natürlich 
jeder Beurtheilung, wie ſich die italieniſche Re⸗ 
gierung zu eine ſolchen Verlangen verhalten 
wird. Panizzardi ſelbſt telegraphirte dem heutigen 
Figaro zufolge au ſeinen gegenwärtig in Rennes 


weilenden Arzt, er werde, falls feine Vorge— 
ſetzten es geſtatteten, als Zeuge in Rennes er⸗ 


ſcheinen. 
Man hat es dem Prinzen Ludwig von Bayern 
verübelt, daß er einmal gelegentlich ſeiner Sym⸗ 


zu werden, daß im Süden jener preußiſche Re⸗ 


gierungsact für einen Ausdruck des Abſolutismus 
gehalten wird. Von dieſem will man bei uns weit 
weit weniger wiſſen, als die preußiſchen Herren, 
die ſich jetzt über ihn beklagen; indeß das Verſangen, 
Verwaltungsbeamte ungerügt einer Regierungsvorlage 
parlamentariſchen Widerſtand leiſten ſehen zu kön⸗ 
nen, gilt in Süddeutſchland überhaupt für märchen⸗ 
haft, und dies würde auch dann geſchehen, wenn 
nicht das perſönliche Eintreten der Krone für den 
Canalplan vorgelegen hätte. Kein ſüddeutſcher Staat 
würde ſich eine ſolche Oppoſition von Seiten der 
Verwaltungsbeamten gefallen laſſen, und kein Ver⸗ 
waltungbeamter in einer ſüddeutſchen Kammer au 
dergleichen auch nur denken. Freilich iſt bei uns 


Soweit die deutſche Regierung bezw. Deutſch⸗ 
land in Betracht kommt, ſo liegt vorläufig nichts 
weiter vor, als ein telegraphiſches Erſuchen Labori's 
an den Kaiſer Wilhelm, die Zeugenausſage 
Schwartzkoppen's zu genehmigen. Ein ſolches von 
Seiten des Vertheidigers geſtelltes Erſuchen an 
die maßgebendſte Stelle wird ſelbſtverſtändlich keine 
Berückſichtigung finden. Es iſt nur bezeichnend 
für den Seelenzuſtand, in welchen der ſonſt ſo 
ſchlagfertige und geiſtesgegenwärtige Anwalt des 
Dreyfus durch die abenteuerliche Zeugenausſage 
des Leutnants Hudeczek v. Cernucky verſetzt worden 
iſt, wenn er ein ſolches Verlangen ſtellen konnte. 
Wäre er nicht in einer ſo außergewöhnlichen, 
allerdings begreiflichen Erregung geweſen, daun 
würde er an der Bereitwilligkeit, 
wohl der Regierungscommiſſar Carriére, als auch 
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von Paniz⸗ 
Märchen vom 


Richter des Höchſten 


mit welcher ſo⸗ 


der Vorſitzende des Kriegsgerichts Oberſt Jonauſt 


dieſem Verlangen zuſtimmten, ſofort bemerkt haben, 
daß er dadurch ſeinem Klienten keinen Gefallen 
erwieſen hat. 


Was nun die formelle Behandlung der Sache \ 
wird bekanutlich vom 1. Jaunar k. J. u 


anlangt, jo liegt bisher kein Erſuchen des franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsgerichts in Rennes an die deutſchen 
Behörden vor, Oberſt v. Schwartzkoppen vor einem 
deutſchen Kriegsgericht in der Sache zeugeneidlich 
zu vernehmen. Eine andere Form der Zeugenaus⸗ 
ſage, d. h. alſo ein Erſcheinen v. Schwartzkoppen's 
vor dem Kriegsgericht in Rennes, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ansgefchloffen, Erſt wenn das 
Kriegsgericht ein ſolches formelles Exſuchen an die 
maßgebende deutſche Stelle gerichtel haben wird, 
kann man ſich hier über die Antwort ſchlüſſig 
machen. Man kann aber heute ſchon mit großer 
Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß die Antwort ab⸗ 
lehnend lauten wird. Nachdem Fürſt Münſter ge⸗ 
genüber dem früheren Präſidenten Caſimir⸗Peérier 
im Namen des Kaiſers und der Staatsſecretär des 
Auswärtigen Graf Bülow in öffentlicher Reichs- 
tagsſitzung jede Beziehung von deuiſcher Seite zu 
Dreyfus kategoriſch in Abrede geſtellt haben, bleibt 
für Deutſchland in dieſer Sache nichts zu thun 
übrig, um ſo weniger, als man traurige Erfah⸗ 
rungen hat machen müſſen bezüglich der Art und 
Weiſe, in der vor dem Kriegsgericht in Rennes 


dieſe beiden ganz unantaſtbaren Verſicherungen von 


auch nicht für die Beamten die Landtagsthätigkeit 


eine Art von Vorausſetzung für die 
Laufbahn. Daß dies in dem größten deutſchen 


amtliche 


Staat vielfach der Fall iſt, und daß von den Ver⸗ 
tretern einer beſtimmten politiſchen Richtung dort 
der Kammerſitz als Staffel der amtlichen Beförde⸗ 


rung betrachtet wird, gehört zu den Eigenthümlich⸗ 
führenden Staat nicht 


keiten, um die man den 
beneidet; es wird reichspolitiſch auf keinen Fall 
nachtheilig wirken, wenn nach den jüngſten Vor⸗ 
gängen dieſe Praxis ſich etwas ſchwieriger geſtalten 
ollte. 

J Vor Allem aber hat es in unſeren national⸗ 
gefinnten Kreiſen Ausſicht auf gute Wirkung, wenn 
eine Maßregel das Mißfallen der äußerſten Rechten 
und der äußerſten Linken in Preußen nach ſich 
zieht. Nichts hat den nationalen Gedanken in 
Süddeutſchland ſo aufgehalten, wie die Kreuzzei⸗ 
tungsrichtung und der radicale Freiſinn; wenn 
beide über einen Regierungsact verſtimmt find, hat 
er bei uns von vornherein die Vorausſetzung einer 
national günſtigen Wirkung. Und die Stimmen⸗ 
zahlen der Reichstagswahlen zeigen ja auch in zu⸗ 
nehmendem Maße, wie wenig Boden bei uns jene 
beiden extremen Richtungen beſitzen. 


Der Dreyfus⸗Proceß. 


Rennes, 6. September. 


Meldungen über die 
Vorgänge vor dem Kriegsgericht in Rennes 
bedürfen für den weiteren Leſerkreis einer Auf⸗ 
klärung. Man hat zu unterſcheiden bezüglich der 
Jucompetenz⸗Erklärung des Kriegsgerichts und dem 
ſpäter gemeldeten Beſchluß, die beiden Militär⸗ 
Attachses Panizzardi und v. Schwartzkoppen zur 


Die geſtrigen 
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den Zeugen behandelt worden find. Man iſt daher 
vollkommen berechtigt zu der Annahme, daß einer 
etwaigen zeugeneidlichen Ausſage des Oberſten v. 
Schwartzkoppen eine gleiche rückſichtsloſe Behand⸗ 
lung von Seiten der franzöfiſchen Dreyfusgegner 
widerfahren würde, und hält es daher für unange⸗ 
bracht, den Oberſten v. Schwartzkoppen dieſer 
Eventualität auszuſetzen. 

Wenn im Vorſtehenden von der Erregung 
Labori's geſprochen wird, ſo iſt es allerdings ſehr 
begreiflich, daß der in ſeinem Amte völlig aufge⸗ 
hende Vertheidiger bei ſeinem an und für ſich 
lebhaften Naturell durch Zwiſchenfälle und Hem⸗ 
mungen, denen feine Bemühungen, volles Licht zu 
ſchaffen, von Seiten des Präſidenten häufig aus⸗ 
geſetzt ſind, in eine gewiſſe Erregung gebracht iſt. 
Auch in der geſtrigen Sitzung griff Oberſt Jou⸗ 
auſt, wie die Berichte erkennen laſſen, wiederholt 
in auffälliger Weiſe in das Kreuzverhör ein, das 
Labori mit General Roget anſtellte über die Rolle, 
die Eſterhazy in der ganzen Angelegenheit zu⸗ 


komme und über die Anſicht, die der General 
von ihm ſich gebildet habe. Es kam in Folge 


deſſen mehrfach zu lebhaftem Wortwechſel 
ſchen dem Präſidenten und dem Vertheidiger. 
Was hierbei nicht völlig erreicht werden 
konnte, wurde aber durch die zuſammenhängenden 
Darlegungen Trarieur', die faſt unmittelbar da⸗ 
rauf folgten, reichlich erſetzt. Der ehemalige Ju⸗ 
ſtizminiſter erzieite augenſcheinlich durch feine von 
machtvoller Rhetorik getragenen, im Tone der voll⸗ 
ſten Ueberzeugung vorgebrachten Ausführungen 
einen tiefen Eindruck. Er erzählte, wie ſich bei 
ihm die Gewißheit gebildet habe, daß Drey⸗ 
fus unſchuldig und Gfterhazy der Verräther 
ei. — 
b Trarieux erinnerte an den Fall des Admirals 
Byng in England. Der Admiral wurde als Ver⸗ 
räther verurtheilt, obſchon die franzöſiſche Regle⸗ 


zwi⸗ 


rung hochherzig für die Unſchuld des Feindes Zeug⸗ 
niß ablegte. Die Engländer glaubten dem fran⸗ 
zöſiſchen Zeugniß nicht und ließen Byng hinrich⸗ 


ten. Einige Jahre ſpäter wurde feine Unſchuld er⸗ 
kannt. Frankreich ſolle ſolche Blutſchuld nicht auf 


ſich laden, wenn ein ausländiſches Zeugniß es ver⸗ 
hüten kann! Trarieux wendete ſich ferner gegen 
einzelne Ausſagen Mercier's, der Haustaux geradezu 
des Betruges geziehen habe, indem er ſagte, er 
habe die ihm von Auswärtigen Amte zugeſtellte, 
Dreyfus günftige zweite Lesart des Panizzardi⸗Te⸗ 
legramms nicht beachtet, weil er angenommen, 
Hauotaux habe diplomatiſche Gründe, an dieſe 
Lesart glauben zu machen. Traxieux' Rede ſchloß 
mit einer überaus eindrucksvollen Mahnung an 
das Gericht, der Wahrheit zu dienen, den Unſchul⸗ 
digen freizuſprechen und den Frieden in den Ge⸗ 
müthern herzuſtellen. 

Am Schluſſe der Sitzung antwortete Trarieux 
auf die Frage Labori's, ob er einen Fall von 
ausländiſchem Einfluß in der Bewegung zu Gun⸗ 
ſten von Dreyfus kenne: 

„Als ich las, daß Mercier Freycinet die Be⸗ 
hauptung zuſchrieb, es ſeien in Frankreich 35 
Millionen deutſchen und engliſchen Geldes für 
Dreyfus ausgegeben worden, war ich tief erregt. 
Dieſe Behauptung beſtätigte das wahnfinnige 
Syndikat und alle Lügen und 
Verleumdungen der Schandpreſſe, die auch die 
Gerichts zu beſchuldigen 
wagte, für das Syndikat zu arbeiten. Ich fragte 
bei Waldeck⸗Rouſſeau an, der mir am 22. Juni 
ſchrieb, er habe im Miniſterium trotz ſorgfältiger 
Nachforſchung keine Spur von Beweiſen gefunden, 
daß ausländiſches Geld zur Herbeiführung der 
Wiederaufnahme nach Frankreich geſchickt wurde. 
Ich erkundigte mich auch bei Barthou, der unter 
Meline zwei Jahre lang Miniſter des Innern 
war. Barthou ſchrieb mir am 30. Auguſt, er ſei 
als Miniſter niemals, weder von der Staats- noch 
von der Geheimpolizei, noch von den Präfecten 
oder irgend einem Beamten von ausländiſchen 
Geldſendungen verſtändigt worden, namentlich 
habe der Präfect des Norddepartements, Lauren⸗ 
ceau, den ihm von der Nationaliſtenpreſſe zuge⸗ 
ſchiſebenen Bericht über derartige Geldſendungen 
niemals erſtattet. Dupuy gab durch die „Agence 
Havas“ eine ähnlich beſtimmte Erklärung ab.“ 

Trarieux las die betreffenden Briefe Waldeck⸗ 


Rouſſeau und Barthous vor und bedauerte, daß 
Mercier jene elende Verleumdung wiederholt 
habe. 


Tageschron ik. 


— Die Zahl der Fabrikinſpektoren 


werden. Bisher erſtreckte ſich die Fabrikinſpektio 
auf 59 Gouvernements des europäiſchen Nuß land 


und das Doniſche Heeresgebiet; die Zahl der Ju⸗ 


franzöſiſche 


ſpektoren belief ſich auf 171 und die der ihre 
Kontrolle unterſtehenden induftriellen Etabliſſemeng 
auf mehr als 20,000 mit 1,400,000 Arbeitet 
und gegen 32,500 Dampfkeſſeln, von welchen letzit 


ren 7¼ induſtriellen und ¼ landwirthſchaftlichel 


Zwecken dienen. Im Mittel kommen zur Zeit aM 
einen Iufpektor 120 induſtrielle Etabliſſemen 
und 200 Dampfkeſſel mit gegen 70 Arbeitern if 
jedem Etabliſſemenk. Vom 1. Januar werden 8 
neue Fabrikinſpektor⸗ Stellungen kreirt, d. h. de 
jetzige Beſtand der Inſpektion wird etwa um di 
Hälfte vermehrt, infolge deſſen die mittlere 59 
der den einzelnen Inſpektoren unterſtehenden Fahr 
Etabliſſements ſich auf 80 und die der Dampfkeſſt 
auf 130 reduzirt. In jedem Gouvernement, x 
welches ſich das Geſetz über die Kouf 
der Fabrikinſpektoren erſteckt, wird einem di 
Juſpektoren die Bezeichnung Ober⸗ Fabrikinfpekte 
zugeeignet werden. 

Abänderung des beſtehende 
Cenſurſyſtems in 33 Schulen. Vo 
Miniſterium der Volksaufklärung wurde eh 
Abänderung des bisherigen Syſtems des Verzeſth 
nung des Fortſchritts der Schüler durch Bemg 
kungen in den mittleren Lehranſtalten in Ausſit 


genommen. Die Frage wurde den curatoriſchz 
Conſeils zur Beurtheilung vorgelegt. 
Reform geht dahin, daß es für die 8 


rer ferner nicht obligatoriſch ſein ſoll, jeden d 
über die Lernthätigkeit der Schüler bei jeder di 
zelnen Schulaufgabe eine kritiſche Bemerkung zu vg 
zeichnen, dafür aber die Claſſenlehrer im gegeben 
Fall den Eltern der Schüler über Mangel 
Fortſchritt derſelben wenigſtens ein Mal in zu 
Wochen und zwar auf Grund von Vermerken 
einem beſonderen Journal Mittheilung machen fol 
und daß Cenſuren für die erſten drei Viertel 
Lehrjahres wie früher, im letzten Viertel a 
Jahrescenſuren auszuſtellen ſeien. 

— Tödtlicher Sturz. Die im Ha 
Petrikauerſtraße M. 81 bedienſtete Beile Wi 
hakte das Unglück, aus dem Fenſter des vie 
Stockwerks in den Hof hinabzuſtürzen. Die 
glückliche trug hierbei jo ſchwere innere Verleh 
gen davon, daß ſie Tags darauf verſchied. 

— Ueberfahren. Am Donnerſtag um 
Ubr Vormittags überfuhr der Kutſcher Stan 
Witkowski, wohnhaft in der Karlsſtraße M 1 
der Ecke der Petrikauer und Andreasſtraße 
fünfjährige Emma Wglczewska, wohnhaft Aud 
Straße M 55, und verürſachte ihr ungefſlch 
Verletzungen an beiden, Beinen. 

— Lebensgefährlicher Sturz V 
dem Dach des Stillerſchen Neubaus, Gellar 
Straße M 79, ſtürzte am Mittwoch un vier 1 
Nachmittags der, ſechzigſährige. Allelter Nil 
Kryſtofiauski herab und fiel auf Auen 9 
Ziegelſteine, wobei der Strick, nut dem 1 
am Dach angebunden hatte, riß. Der Unglü 
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‚litt einen Bruch des Schädelknochens und wurde 
in hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. 

— Am Dienſtag um 11 Uhr 
ereignete ſich auf der Zgierzer Straße ein 
Unfall, den der Betroffene in gewiſſein Sinne 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben hat. Der aus der Gegend 
von Lenczyca ſtammende Bauer Karl Krasner ſaß 
auf einer ungeheuren Heufuhre oben drauf, warf 
beim Einbiegen in die Lutomierska⸗ Straße den 
Wagen um und kam jo uaglücklich zu Fall, daß 
er ſich das linke Bein brach und ins Alexander⸗ 
Hofpital transportirt werden mußte. Wäre er, 
um ſeinem Pferde die Laſt nicht noch mehr 
zu erſchweren, neben dem Wagen hergegangen, ſo 
wäre er vor dem Umfall bewahrt geblieben. 

— Preßweſen. Die Oberpreßverwaltung 
hat Herrn A. Pietkiewicz (Adam Plug) als Re⸗ 
dakteur des „Kur. Warsz.“ und W. Korotynski als 
ſeinen Stellvertreter beſtätigt. Ferner ſind be⸗ 
ſtätigt mag. jur. Pawlicki als verantwortlicher 
Redakteur der Monatsſchrift „Przyjaciel zwierzat“ 
und J. Chrzanowski als Redakteur des Journals 
„Athenäum“. 

— Mit heiler Haut davongekommen. 
Am Donnerſtag Morgen wollte ein Schüler der 
Com merzſchule zwiſchen der Zawadzka⸗Straße und 
dem Neuen Ring in einen vorüberfahrenden Wag⸗ 
gon der Tramway einſteigen, ſpraug fehl und wäre 
unzweifelhaft unter die Räder gerathen, wenn es 
ihm nicht gelungen wäre, mit einer Hand das 
Trittbrett zu erfaſſen. In dieſer Poſition wurde 
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kodzer Tageblatt. 


An den ruſſiſchen Getreidemärkten 
iſt es nach wie vor feſt. Die Zufuhr iſt infolge 
des ſchlechten Wetters nur unbedeutend, und ein 
Mangel an Waaren macht ſich fühlbar.. Die be⸗ 
gonnene Winterausſaat hat auch das Angebot vor⸗ 
zugsweiſe von Roggen abgeſchwächt. In den Be⸗ 
darfscentren iſt es auch wenig belebt. Beſſer ſteht 
es mit dem Roggenmehl. . 
Vom ausländiſchen Getreide⸗ 
markt berichtet der „B. B. C.“ Folgendes: 
Wie geſtern hielt ſich auch heute der Verkehr 
in den allerengſten Genzen. Dabei iſt die 
Grundtendenz enkgegengeſetzt den matten Berichten 


von Amerika ziemlich feſt geweſen, ſo daß die 
Käufer einen Bruchtheil mehr als geſtern für 
Roggen und Weizen anlegen mußten. Das 


ſchwache Lieferungsangebot reſultirte wohl, abgeſehen 
von dem ſchwachen Beſuch des Marktes, aus den 
knapperen Waarenofferten des Julandes, ſowie 
aus dem Umſtande, daß eine für hier beſtimmt 
geweſene Partie Petersburger Roggen bei den 
Stettiner Mühlen Placement gefunden haben ſoll. 
Mais und Gerſte waren enkſprechend der aus⸗ 
ländiſchen Tendenz für dieſen Artikel feſt und find 
in Mais einige Abſchlüſſe mit Amerika und 
Argentinien gethätigt worden. 

— Um die Handelsbeziehungen zu der 
Türkei lebhafter zu geſtalten, geht man in maß⸗ 
gebenden Kreiſen mit dem Gedanken um, in 
Warſchau ein türkiſches Conſulat zu gründen. 

— Am 4. September ging über Czen⸗ 
ſtochau und Umgegend ein furchtbares Gewitter 


der Knabe eine bedeutende Strecke fortgeſchleift, nieder, begleitet von einem Platzregen, der alle 


bis der Waggon am nächſten Haltepunkt angekom⸗ 
men war. Glücklicherweiſe hat er dabei keinen 
Schaden genommen. 

— Die Lodzer Bürgerſchützen⸗Gilde 
veranſtaltet am künftigen Sonntag und Montag, 
den 10. und 11. September, ein Prämien⸗ 
ſchießen, zu dem auch die Schützengilden der 
benachbarten Städte Einladung erhalten haben. 

— Vom oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
markt wird uns geſchrieben: 

Die glänzende Lage des Kohlengeſchäfts, deren 
ſich das oberſchleſiſche Revier nun ſchon fo lange 
erfreut, hat auch am 1. September trotz der wie⸗ 
der eingeführten höheren Preiſe nicht den ge⸗ 
ringſten Rückgang erfahren. Die Nachfrage iſt 
bisher eine geradezu ſtürmiſche geblieben, fo 
daß die Gruben trotz ſtark foreirter Förde⸗ 
rung nicht in der Lage waren, den geſtell⸗ 
ten Anſprüchen gerecht zu werden, und auch 
momentan liegt eine außergewöhnlich hohe Zahl 
von ſofort auszuführenden Beſtellungen vor. Der 
Monat Auguſt hat für viele Anlagen die Produc⸗ 
tion auf eine vorher nicht erreichte Höhe ſteigen 
laſſen, es konnte dies nur durch angeſtrengteſten, 
intenſivſten Betrieb erreicht werden. Mehrere 
Gruben haben die Kohlenabgabe an kleine Abneh⸗ 
mer gänzlich einſtellen müſſen, da es ihnen 
nicht möglich war, ihren großen Verpflichtungen 
nachzukommen. Die Beſtände find in Folge deſ⸗ 
ſen auf ein Minimum zurückgegangen und die ge⸗ 
ringen noch lagernden Mengen werden abſichtlich 
nicht verladen, um wenigſtens eine kleine Reſerve 
zu haben. Die lebhafte Nachfrage rührt nicht nur 
aus dem Julande, ſondern auch aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Polen iſt der Begehr nach oberſchle⸗ 
ſiſchen Kohlen immer ſtärker geworden. Alle Sor⸗ 
timente werden verlangt und ſeit längerer Zeit 
kam ein Stürzen einzelner Korngrößen kaum in 
Frage. Daß unter dieſen Umſtänden die Neuauf⸗ 
ſchließung von Steinkohleubergwerken in Oberſchle⸗ 
ſien große Borifchritte macht, iſt klar. Abgeſehen 
von einer Reihe nicht unbeträchtlicher Erweiterungen 
der beſtehenden Anlagen ſind zur Zeit vier große 
neue Gruben im Bau. 

— Wenn der Wind über die Stoppeln weht 
und der Jäger wieder über die Felder ſtreift, dann 
hat der Herbſt, wenn auch noch nicht offiziell, 
ſeine Herrſchaft angetreten. Der Segen der Felder 
iſt in die bergenden Scheuern gebracht und bereits 
wird die letzte Feldfrucht, die Kartoffel, geerntet. 
Schon beginnt es ſich in den Weinbergen zu regen, 
noch ein paar Wochen mit Soynenſchein — und 
der Winzer ſieht ſich für ſeine mühevolle Arbeit 
reich belohnt. Der Baum, der ſeiner reifenden 
Früchte beraubt wird, hat die erſten gelben Blät⸗ 
ter zur Erde geſandt. Kaftanien und Linden, die 
im Frühjahr zuerſt uns mit ihrem Grün erfreu⸗ 
ten, kleiden ſich auch am früheſten in die bunte 
Herbſttracht. Als wolle uns die Natur für die 
kahlen Felder entschädigen, ſchmückt fie den Garten 
noch einmal mit den farvenprächtigſten, aber duft⸗ 
loſen Blumen. Stolz erhebt die Georgine ihr 
Haupt, hell leuchten die bunten Aſtern aus ihren 
grünen Blatthüllen. Bald werden auch die letzten 
Kinder Floras im Garten vergehen; darum forgt 
die blumenliebende Hausfrau ſchon ſetzt für deren 
Erſatz im Zimmer. Hyazinthen, Tulpen, Crocus 
und Narziffen pflanzt fie in Töpfe, damit fie im 
Winter das trauliche Stübchen durch ihrer Blü then 
Farbe und Duft noch heimlicher machen. Wer 
ein Gärten fein Eigen nennt, verpflanzt jetzt 
Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht für den kom⸗ 
menden Frühjahrsflor, verſetzt die Erdbeeren, pflanzt 
Winterſalat und Rapunzel. So bewegt ſich Alles 
im ewigen Kreislauf — kaum zeigt ſich der Au⸗ 
fang des Verfalls, des Abſterbens in der Natur, 
beginnt auch ſchon neues Leben heimlich ſich zu 
regen. 

— Perſonalnachricht. Der Beamte der 
Kanzlei des Polizei meiſters Stanislaw Bor o⸗ 
wecki iſt auf vier Wochen nach Warſchau 

und den Gouvernements Kaliſch und Petrikau ber 
urlaubt. 

— Der geſteige Getreidemarkt war 
abermals ſehr wenig beſucht und wurden nur 
Was Umſätze zu den vorwöchigen Preiſen ge⸗ 

ht. 


Straßen in kurzer Zeit in rauſchende Bäche per⸗ 
wandelte. Dabei tobte ein jo heftiger Sturm, 
daß von mehreren Häuſern die Dächer mitſammt 
dem Dachſtuhl abgehoben und eine Strecke weit 
fortgeſchleudert wurden. En 7 

Im Park ſind viele hundertjährige Bäume 
entwurzelt und umgeſtürzt, die Telegraphen⸗Leitung 
iſt an vielen Stellen zerſtört. Der Blitz ſchlug in 
die Ziegelei von Lewkowicz und Wierzbicki ein und 
vernichtete ſie bis auf den Grund. 

— Der in dieſen Tagen ſtattgehabte Herbſt⸗ 
jahrmarkt in Kaliſch iſt ſtiller als gewöhnlich 
verlaufen, weil wenig Verkäufer erſchienen waren. 
Große Nachfrage herrrſchte nach landwirthſchaftlichen 
Produkten ans der Umgegend. Für Weizen zahlte 
man 4 Rbl. 80 bis 5 Rbl. 30 Kop., Roggen 
4 — 4 Rbl. 20, Hafer 2 Rbl. 25 — 2 Mol, 
50 Kop. Arbeitspferde wurden zu 60—120, 
Kühe 30—60, Schweine 18—40 Röhl. verkauft. 
Flott ging der Handel nur in Schuhzeug und Win⸗ 
terkleidern. 

— Zum Rektor der Warſchauer Uni⸗ 
verſität iſt der Profeſſor der vergleichenden 
Grammatik der ſlaviſchen Sprachen G. K. Uljauow 
ernannt, Der neue Rektor docirt an der Wars 
ſchauer Univerſität ſeit 1889. 

— Dankſagung. Die Lodzer Gasauſtalt 
übermittelte mir für arme iſraelitiſche Kranke den 
Betrag von 300 Rubeln und ſtatte ich derſelben 
für dieſe Spende wärmſten Dank ab. 

Aug u ſt Baruch. 

— Unveſtellbare Poſtſachen: 8 

J. Gewöhnliche Briefe: Z. Lu⸗ 
binski, J. Morgeuftern, A. Karczewski, B. Cha⸗ 
ronczewski und Tietzner, ſämmtlich aus Wars 
ſchau, F. Zalleska, R. Levy, L. Weinberg und 
Kohn, ſämmtlich aus Berlin, S. Levy aus 
Poſen, E. Dembinski aus Bendzin, M. Bermann 
aus Amerika, E. Klein aus Frankreich, J. Bot 
ſchat aus England; 

II. Offene Briefe: A. Feigenbaum, 
Rappaport und D. Gelbart, ſämmtlich aus Oeſter⸗ 
reich, A. Limon aus Paris, Ch. Zaremba aus 
Szezakowa, Z. Latz, A. Scharske und L. Ch. 
Chojnowicz, fämmtlich aus Deutſchland, Dobra⸗ 
nicki aus Brüſſel, Großbart aus Roſtow. 


Telegramme. 

Paris, 7. September. Dem „Matin“ zu⸗ 
folge ſoll Cuignet geſtern in Paris geweſen fein 
und werde dem Kriegsgericht neue Mittheilungen 
machen. — Dem „Petit bleu“ zufolge wurde Paty 
de Clam am Knie operirt, die Aerzte ſeien über 
ſeinen Zuſtand beunruhigt. 

Rennes, 7. September. Labori telegraphirte 
heute Abend an den Deulſchen Kaiſer 
König Humbert und erbat unter Darlegung der 
Situation die Erlaubniß für Schwartzkoppen be⸗ 
ziehungsweiſe Panizzardi, in Rennes erſcheinen zu 
dürfen, um die volle Wahrheit auszuſagen. Labori 
wies auf den Verlauf der heutigen Sitzung hin, 
melde als günſtige Vorbedeutung für die 
unumwundenen Ausſagen der beiden ehemaligen 
Aktachés anzujehen ſei. 

Belgrad, 7. September. 
heſten Morgen bereits drängte 


und au 


Seit dem frü- 
ſich die Menge 


heute in Riſtic' Sterbezimmer, wo der tudte 
Staatsmann auf dem Paradebette lag, um ſeine 
Hand zum Abſchied zu küſſen. Die geſammte 


Geiſtlichkeit Belgrads war im Nebenzimmer ver⸗ 
ſammelt. Dann etſchienen ſämmtliche Miniſter 
unter Führung des Conſeil-Präſidenten Heorgievic, 
Um 10 Uhr verkündeten Zivforufe von der 
Straße Königs Milaus Ankunft, der an die 
Bahre des Todten trat und einige Augenblicke in 
ſchmerzlichem Sinnen 


dort verweilte. Er condo⸗ 


2 


lirte der Wittwe, wobei er Riſtie' Bedeutung und 
feine Verdienſte um Dynaſtie und Reich rühmte. 
Die Miniſter trugen dann Sarg hinun⸗ 
ter, hoben ihn auf den Wagen, und der mächtige 
Zug ſetzte ſich in Bewegung. Hinter dem Sarg 
folgten die Angehörigen und König Milan mit 
den Miniſtern und der Generalitäk, dann die ge⸗ 
ſammte Geiſtlichkeit mit dem Patriarchen im 
Ornat, Deputationen aus allen ſlaviſchen Ländern, 
ſpeziell aus Serbien, Abgeordnete, Vereine und 
Abordnungen von Regimentern mit umflorten 
Fahnen. Eine Stunde erforderte der Weg bis 
zur Cathedrale. Während des ganzen Zuges bil⸗ 
dete das Militär vierfaches Spalier. Sämmtliche 
Geſchäfte und Schulen waren geſchloſſen, von den 
Giebeln wehten Trauerfahnen. Geſtern und heute 
find au die Familie des Verblichenen Tauſende 
von Beileidsdepeſchen aus aller Welt eingelaufen. 

Oporto, 7. September. Geſtern iſt weder 
eine neue Erkrankung noch ein Todesfall an Peſt 
vorgekommen. Die Läden bleiben geſchloſſen, die 
Truppen in den Kaſernen conſignirt. 

Bilbao, 7. September. Geſtern ſind bei 
Ordunna zwei Eiſenbahnzüge zuſammen geſtoßen. 
Fünfzehn Perſonen wurden verletzt. 

Konſtantinopel, 7. September. In 
Prizrend kam es zu Ruheſtörungen, angeblich, um 
die Abſetzung des Valis von Uesküb zu erzwin⸗ 


den 


gen Der Bazar wurde geſperrt. Von den Berg⸗ 
ſtämmen kam ſtarker Zuzug nach der Stadt, 
Nach langem Depeſchenwechſel mit dem Yildiz: 


Palaſt verſprach der Sultan, den Mutteſarif und 
zwölf Notabeln nach Konſtantinopel zu berufen. 
Obwohl die Lage beruhigt ſcheint, werden doch 
Vorbereitungen zur Entſendung von Truppen nach 
Prizrend getroffen. 


Des hohen katholiſchen Feier⸗ 
tages wegen erſcheint die heutige 
Nummer unſeres Blattes nur in 
der Stärke eines Bogens. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen Chriſten finden im Laufe der 

künftigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 

Am Sonntag wird das Ernte⸗Dankfeſt 
mit einer Kollekte zum Beſten des Evangeliſchen 
Waiſenhauſes gefeiert, 

Sonntag: Morgens um 8 Uhr Frühgot⸗ 
tesdienſt. (Herr Paſtor Gundlach.) 

Vormittags 10 Uhr Beichte, um 10% Uhr 
Hauptgottesdienſt mit Feier des heil. Abendmahls. 
(Herr Paſtor Hadrian.) 

Nachmittags um 3 Uhr Kindergottesdienſt, 
(Herr Paſtor Gundlach.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftunde, 
(Herr Paſtor Hadrian.) 

Armenhaus. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt. 
(Herr Paſtor Gerhardt.) 

Kantorats lokal, Panskaſtr. 44. 

Dienſtag: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. (Herr 
Paſtor Gundlach.) 

Baluty, Ogrodowaſtraße im Haufe Kelm. 
Donnerſtag: Abends 8 Uhr Bibelftunde, 
Johannis⸗Kirche. 

Sonntag: Morgens um 8 Uhr Früh⸗ 
gottesdienſt. (Herr Paſtor-Diakonus Man i⸗ 
ti us.) 

Vormittags 10 Uhr Beichte, 104 Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls. (Herr 
Paſton Angerſtein.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) 
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Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor An gerſtei n.) 
Stadt-Mifjionsjaal. 

Sonntag: Nachmittags 44 Uhr Bibel: 
beſprechung mit Erwachſenen. (Herr Paſtor An⸗ 
gerſtei n.) 

Abends 7 Uhr Juugfrauenverſammlung. 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 

Katholiſche Kreuzkirche. 

Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe; 94 
Uhr deutſche Predigt. 11 Uhr Hochamt; Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Vesperandacht. 

Maria⸗Himmelfahrts⸗Kirche. 

Sonntag: 64 Uhr Morgens: Frühmeſſe mit 
polniſcher Predigt; um 9; Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht, 

St. Joſefskirche. 

Sonntag: um 9% Uhr Votivmeſſe mit pol⸗ 
niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Sulkes Abramowiez aus Perm, Hornſohn 
aus Ems, Kaiſer aus Oſtrowice, Kawerski aus 
Nertſchinsk, Gerſchen Zalewaſſer aus Moskau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 
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Dr. J. Birencweig 


aẽnſchließlich Haut und Geſchlechtskrank⸗ 
heiten. 


Dyielna 28. Sprechſlu⸗den von 11—1 und von 
8—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. J. LUKASIEWICZ, 


Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8— 11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Helenenhof: 


—— 


5 Heule, Sonnabend, den 9. Sept. a. 


CONCERT 


unter Leitung des Coneert⸗Meiſters 
Marsch. 


Herrn 


Anfang 5 Uhr Nachmitags. 


Entree für Erwachſene 20 Kop. 


Scaler und Kinder 10 Kop. 


Lodzer Bürgerschützengild 


Zu dem Sonntag, den 10. und Montag, 
den II. September ſtattfindenden 


Pramienschiessen 


laden wir die Herren Mitglieder unſerer Gilde, 
wie auch die Nachbarſchützengilden höflichſt ein. 
Der Vorſltand. 


KANHNENUAKENKKU AHRERARRER No 
Concerthaus. 


In den wiederöffueten unteren Räumlichkeiten 


täglich CONCERT 


eines neuengagleten 88 unter Leitung des Herrn 


Warwas. 
Entree frei. E. Benndorf. 
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KRARANKKRÄRKERHEINNARRRRRAUNR 


u Amen 


biligstes, schönstes und praktischtes Material 


zum Bedecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actlen- Gesell. „Prowodnlk“ 


Juljan Meisel, 


Lodz, Petrikauer-Strasse . 49, (Telephon 60) zu ER 


"ATHREINER’S T pb ü Mart 


kommt ausschliesslich in plombirten Packeten, niemals lose, zum Verkauf. 

Dieses patentirte Fabrikat ist zwar etwas teurer wie alle Nachahmungen, 

besitzt aber auch dafür Geschmack und Aroma des Bohnenkaffses und an- 

dere hervorragende Eigenschaften, die dem minderwertigen Concurrenz- 
producten vollständig abgehen. 


München germuartn zu haben. Gesell. „Livonia“, Riga. 


KRAKHRERRERAKRAUNZEKKERNARURAKN 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lexikon der & 
Metall ⸗Cechnik. 


Handbuch 


für alle Gewerbetreib enden Se 887 auf metallurgiſchem 
ebiete 
Enthaltend die Schilderung der Eigenſchaſten und der Verwerthung aller 
gewerblich wichtigen Metalle, deren Ligtrungen und Verbindungen. 
Unter Mitwirkung von Fachmännern redigirt von 
Dr. Josef Bersch. 
Das Werk erſcheint in 20 ‚Lieferungen zu 30 Kr, = 50 Pf. 
Auch in zwei Aötheilungen à 3 fl. = 5 M. gedeftel. 
Vierzehntägig eine Lieferung. 


Der Induflrlelle oder der G werbsmann unſerer Tage findet Im 
Orange der Arbeit nicht die Muße, aus e ner großen Anzahl von Büchern 
jenus hervorzuſuchen, in dem er Angaben über irgend eine techniſche Frage 
findet; er verlangt nach einem Buche, in welchem er mit Sicherheit den 
Auſſchluß über irgend eine im Bereiche eins Faches gelegene Frage 
finden kann. Ein derartiges Werk kaan für eln ſ) weit umfaſſendes Ge⸗ 
biet der menſchlichen Thällgkit, wie es die Metall⸗Tichnik ist, nur ein 
ſolches ſeln, welches die Form eines Lexikons beſißzt. In Erwägung 
dieſes Umſtandes hat ſich die unterzeichnete Verlage handlung zur Her 
ausgabe eines Werles 

„Lexikon der Metall⸗Technik“ 


entſchloſſen, 4 welchem alle Eigenſchaſten der Metalle, deren Leglrungen 
and Verbindungen, worin alle mit denſelben auszuführenden Arbelten in 
fo eingehender Weiſe beſchrieben find, daß jener, Metall⸗Techniker vom 
Grobſchmied bis zum Künſtler, wilcher Metalle formt und ſchmückt, in 
dieſem Buche Antwort auf jede fachliche Frage finden muß. 


A. Hartleben's Verlag in Wien. 
KRKERERRRAÄRNSERKHKRRARRRKEN 
Pexaxrops u Hazarem Ieonomm 3onepx. 
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Palais der Altlengeſellſchaſt von L. Geyer. 


e 


der Fabriken 


Blüthner, Rönisch, Malecki, schiedmeyer, 


und Römhildt. 


hat ſich eine vier Monate alte dunkelgelbe Dogge mil, 
ſchwarzer Schnauze, abgeſchnittenen Ohrlappen, auf den 


Namen „Mignon“ hörend. 


Der Wiederbringer erhält eine 


Belohnung Przejazd Ur. 4, Wohnung des Polizeimeiſters. 


OBPDfHBIEHIE. 
Marnerparr rop. JIoxsu 5a ocho- 
Banin or. 1030, Ver. Ppaxx Cy- 
Lonp. OÖSABAReTE, àro 30 yacıa 
Auryora henna 1899 r. »5 10 u. 
yrpa, Gyzerr nponssezena nyözuu- 
Hug upozaaa ABHFUMATO nu me- 
na, Upurazzekamaro uren ro- 
poza Horısu mpoxusanwımeny no 
Bexoaneä yannk nos N 52 Tep- 
my IIIarany, coeToamaro naß ABu- 
ZHMATO uuymeerna, na nonoz- 
nenie 1360 py6. 66 xou. zezon- 
MOK5b KASCHHHXT ozarel H ropox- 
ok uXB cop 3a 1897/99 r., 
onbzennaro B35 175 pyOzei. 
Ipoxama Gyzerx upousgsourbOn 
Bb Top. Nona Ha nber xpanenig. 
Top. Jozas, Auryera 23 Au 1899 r. 
Za Ipesuzenra rop. Ozesenilf. 
 Gerneorparops B. Mur: MaAgURS. 


OBGABIEHIE. 

Marucrpars ropoxa Jorsa, na 
ocHoBaHiu er. 1030, Ver. Tpaxı. 
Cyaoup. obne, ro 30 yacıa 
Asryera uo. 1899 roga »» 10 da- 
C0Bb YTpa, ÖyxeT% uponassenena ny - 
GAnufag uponana ABURUMATO HMY- 
mecrsa, upunaznekamaro Kuren 
ropogaa Moxsu, UpoxkBamınemy uo 
Toprosoä yıuub noah M 18 Man- 
aexy Tauny, CocToamaro 135 ABH- 
Maro unyineerna, HA HONO.AHERIE 
174 py6. 17 kon. HeX04MOk% kagen- 
HNXS5 HOAA Te u TOPOACKuUXB c- 
ponb sa 1897/99 r., ombHeuuaro 85 
75 pyb zel. 

IIpoxaza Gyners HPOHSBOAUTECH 
B Topo Jones na MBB xpa- 
Henid. 

T. Hoxss, Asryera 23 Ius 1899 r. 

Za IIpesuzeura rop. Oseseriä, 

Cexzeerparops B. Musoıaöyakt. 


OBBABJIEHIE. 
Marnerparb Top. Joxsu na oe 
Hosaniu 1030, Ver. Ipazı. Cyao- 
up. OÖsABIdeTs, 0 30 dea 
Asryera ue. 1899 r. 35 10 4. yrpa, 
ÖOyaeTs uponsnezena nydzun gas 
npokaxa ABUMUMATO nuymeerna, 
npunazzemamaro Kuren r. Ionsu 
upoxuramımemy uo OCpe nnen yauınk 
nos M 79 Iocery Ayzenbuusy, co- 
CTOAINATO 135 ABUBBMATO uuyme- 
CTB4, Ha NO0NOAHeHie 359 py0. 9 x. 
HEXOHMOKL KASCHRHXE nolaref u 
ropoxerux® c0opo»» 3a 1898 99 r. 
onbnennaro #6 27 pydaei 50 kon. 
IIpozaza Gynerb nponagozurpen 
B5 Top. Ioan Ha Merk xpanenia 
T. Ioass, Aurycra 23 Aua 1899 r. 
Za IIpesuyeara rop. Oseserid, 


Cexseorparops B. Maxozanangs. 


 OB’bAB.IEBHIE. 
Marnerpars ropoza Joxan, na 
ochOBakin er. 1030, Ver. Tpazı. 


Cyxonp. 065AD180T5, Aro 31 gacıa 
Asryora mbcana 
daconb yrpa, ÖyXer£ UpoHsBeXeHa 
uyÖauynaa WUPOXaRa AauRUuMuaro 
nuymecrna, UPHHAXICMAMATO Ru- 
reno rop. .loısu Leony Posenra- 
am Upomanabmeny uo Ilerpoxos- 
eko yannb non» Ne 75/111, eoero- 
nimaro nab ABHRUMATO HMYIleCTBa, 
na uonoauenie 2257 py0. 89 kon. 
Kagenunxb HoNaTei u ropozekuxp 
c0opoB+, 3a 1898 99 r., oubnennaro 
Bb 438 py zen. 

Ipoxaka Gers UPOH3BOAATECH 
B Top. IJofau na mberb xpanenis 
Bb IOMB AoAKUuka. 

T. JIoass, Aurycra 24 Aug 1899 r. 
3a IIpeanzenra Osesexii. 
Cexrecrparops Tpabnnxid. 


nn Eu nn nn nn nn nun un, 
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1899 roza »5 10 


OBPHBIEHIE. 

Maractparz rop. Joxsu, na 06- 
noraniu er. 1030 Ver. Tpaxz. Cy- 
A0uUp. oGDABA ner To 1 yasıa 
Cearaöpa mbe. 1899 r. 85 10 ac. 
yrpa, ÖOyaeT» nponssegena ny Gauu- 
nan upozaka ABUTUNMaro uymeer- 
na, Upnkakzekamaro Kuren TOP. 
Joxau, Spanny Bopkosckomy npo- 
NMUunabmeny 110 vaunzß HoBosapxes- 
ROH no MN 1060, coerosmaro 
435 ABHZUMATO UMYINECTBA, na no- 
Uongenie 300 pyO. HEXOHMORS Ra- 
3eHHHXB NOATEÄH HTOPOACKUXB 600- 
pesb, 3a 1897 9 r., onbuengaro BB 
125 pyöueh. 

Ilpozaza CGyzers nponsso uren 
B Top. Joxsu Ha nıomazua Pop- 
naro Pruea. 

T. Joıss, Asryera 25 Ans 1899 r. 
3a Ipesuzenra rop, Osesesiä. 
nnn Tpabu 5 iN. 


OBBHBAIEHIE. 

Marnerparb ropoza Jozau, a 
ocnosasim er. 1030 Yer. Tpaza. 
Cyaoıp., OÖSABINETE, uro 30 yucıa 
As vera mbcaua 1899 roka 3 10 
yac. YTpa, Gyzerr IpowsBexeua uyb- 
Aunan npokaxa ABUKHMATO HMY- 
meerga, HPHHAXIEKAamaro Kare 
r. Loan npokangabmeny uo Bexo- 
neä yaunß uon N 15, IIo Aon 
Dumreäny, cocroamaro nas Lau- 
ZUMATO HMYINSCTBA, na nouoanenie 
623 p. 11 xon. he gon kassen - 
H HTP HOAa ref u ropokeRuxY o- 
ponb 3a 189898 r., ombHeHHaro B% 
93 py bas. 

Upozaxa Öyaers NPOH3BOXUTECE 
Bb Top. Iozau Ha uberk Xpanenis 
T. Joxss, Auryera 23 gas 1899 r. 
3a IIpesnzenra Oseseriü. 
Cexnecrparopb B. Murosaüuarp. 


OBPHBIEHIE. 

Maractpars rop. Lozau, na 06- 
HopaHiu er. 1030 Fer. Tpaxx. Cy- 
Lonp., oBABAUAer , uro 30 yucaa 
Asrycra mboana 899 roxa x= 10 da- 
e0Bb yrpa, Cyzers nponsgezena 
uyOauyHaa npo kaka ABURUMATO UMy- 
meerza, HPHHAXICKAUTATO ZUTEND 
r. Loan upozasamıremy no Bexo- 
Auel yauıb moxs M 29 Mopzuß 
Boashy IIIleq nepy, cocrToaımaro mar 
ABUKHMATO HMYINOCTBA, HA nouoz- 
nenie 873 py6. 99 kon. nekonuoxt 
kagennnxr nozareſi n TOPOXcKaXE 
c6opoB» 3a 1898/99 r., onbnenuaro 
5 108 pybzef. 

Ipo nana 6yıers UPOUSBOAUTEOR 
B% rop. Jlonsu na mMberb xpagenis. 
T. Joıss, Asryora 23 Aus 1899 r. 
3a Ilpeswreara rop Osepckii. 
Cexneorparops | B. Musoaaüyaes. 


OBbA BJLEHIE, 


Maruerparz rop. JIoxsu, na 00- 
Hosanin er. 1030 Ver. Tpaxx. Cya. 


oer, ITO 3 yueaa Asıyera 


‚ DpuHazıexalu, zZuTeı® T, 


“bcana 1899 roa, 35 10 wacos» 
yTpa, Gyzerb nponsnegena nybauu- 
Han poaRA ABURHNATO uuymeerna, 
Jo xau 
upomngabmeny uo Cpe tuen yaanb 
non M 64 Opnecry Illpeepy, co- 


oronmaro 13% ABHRUMATO HMYINC- 


Losnozeno Lleusypom, r. Ion 27-10 Aurycra 1899 2. 


erna, Ha nonoznenie 250 py6. 89 x. 
HEXOHMORT KABCHANXT 
TOpoAckaxs Cc0opoRs, sa 1898:99 r. 
onbnennaro 5 160 pyOzeii. 


Ausſchließlicher Verkauf vun Fortepianos und Pianinos 
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Eleerleität u. Miſſaze gigen Lähmung, 


l 


| 


= der Unterricht begonnen, 
der Schule werden jüdlſche Knaben für 
jede Krous Schule bis zur 3 


X KETTE ISIN 2 


‚Gebethner & Wolff, 


Lodz, Petrikaner-Straße 46, 
jetzt Petrikaner⸗Straße Nr. 74, 


Feurich, Thürmer 


In meiner 


| Privat⸗Schule 


Ja 


Klaſſe vorbereitet. 
täglich von 9—6. 
Schulvorſteher IB. Judelewiez 


Nikolajewska AR 13, zwiſchen der 
Dzielna⸗ und Krölka⸗Straße. 


Anmeldungen 


In meiner iſraelitiſchen 
KNABEN-SCHULE, 


Zitgal⸗Straße N 59, 

wird, außer in den ſpeciell hebrälſchen 
Lehrſä chern, auch in der ruſſiſchen, pol⸗ 
ulſch en, deutſchen und franzöſiſchen 
Sprache, ſowie in der Arithmetik, Geo⸗ 
graphie und Geſchichte von bewährten 
Lehrern und Schulmäanern Unterricht 
ertheilt. 

Schllleranmeldungen werden täglich 
daſelbſt entgegengenommen. 


J. Goldberg. 


Dr. Ellram 


iſt zurückgekehrt, 
Nitolajewska 22, 
11—12 und 3—4. 


Nerbenarzt 


PR ELIASBERG, 


Krampf, Rheumatismus u. ſ. w. 
Wohnt jetzt Petrikauerſtraße N 66, 


E 


Fox terrier, 


weiß, ſchwarze Flecke, auf den Na 
men Jack hörend, abhanden gekomm 


Abzugeben gegen Belohnung bei 
Rudolf Keller, Dluga 47. 


Damen 


finden ſreundiſche Aufnahme und Pflege, 
| einzelne und gemelnſchaftliche Zimmer. 
War ſchau, Zita 8—9 Front, Ecke de 
Marszakkowska. 


Gefrorenes 


in ſechs verſchledenen Gattungen, tä gl 
friſch, Charlotte glacés, Eis-Cröme, 
Prince picle, Eiskaffte und römiſchen 
Punſch empfiehlt: 

Die Conditorei von J. Schmagier, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 28. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine elegante Wohnung, 
Zimmer und Küche mit Bequemli 
keiten, iſt per ſofert oder vom 1. Okt 
ber zu virmleihen. — Daſiulbſt if auß 
ein Parterrelokal mit 1110 | 


großen Speicher und geräumigen K 


nokaren u | 


IIpozaxa Oyaer» Ipoussogatsen ' 
8% Top. Hoxsa na mberk xpamenin, | 


r. Ioxss, Asrycra 23 aus 1899 r. 
ga IIpegune tra rap. Oseperif. 
Cerseorparops B. Murozaäuuks. 


zendem Zimmer. 
thin Petri kouerſt r. 97 vis-de 
dem Meifterhauje. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


lern preiswerth abzugebena, Poludalo wf 
Straße. N 28, 
u 


In vermiethen. 

Im Centrum der Stadl hi 

1. Ottober a. c. Ein großer 2 dane 
Zimmer event. auch küßl⸗ rock ne 


